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In den Fokus gerückt
Seit zehn Jahren ist der Kulturpunkt im Progr eine Platt-
form für Aussenseiterkunst. Die Jubiläumsschau «Jenseits 
aller Regeln» zeigt Art brut vom Feinsten.

Vor zehn Jahren zog der Off-Space  
Kulturpunkt von Basel nach Bern in den 
Progr. Von Anfang an dabei ist Claude  
Haltmeyer, der mit dem Raum jenen 
Künstler*innen einen Raum bieten will, 
die ausserhalb der etablierten Kunst- 
szene arbeiten. Die Aussenseiterkunst 
stammt von Autodidakt*innen, Men-
schen mit geistigen oder körperlichen 
Beeinträchtigungen sowie Kunstschaf-
fenden mit Psychiatrieerfahrung. Mit 
der Jubiläumsausstellung «Jenseits al-
ler Regeln» zeigt der Kulturpunkt eine 
breite Palette dieser Kunst. Für die Aus-
stellung stellte das Kunstmuseum 
Thurgau ein Best-of seiner umfangrei-

chen Sammlung zur Verfügung, die es 
von Art-brut-Kenner Rolf Röthlisberger 
erhalten hat. Dies biete dem Kultur-
punkt die Möglichkeit, ohne grosse 
Hürden internationale Werke zeigen zu 
können, erklärt Haltmeyer: Kunstim-
porte aus dem Ausland seien normaler-
weise zu aufwendig und zu teuer für 
den kleinen Off-Space. 

Stechend blau 
Neben Werkgruppen aus dem Ate-

lier La Tinaia in Florenz sind auch 
Klassiker wie die Arbeiten von Aloïse 
Corbaz vertreten. Die an Schizophre-
nie erkrankte Künstlerin war 1941  
bereits 55 Jahre alt, als ihre Kunst ent-
deckt wurde, Jean Dubuffet stellte sie 
1948 erstmals im Kunstkontext aus. 
Corbaz zeichnete mit Buntstiften und 
Ölkreiden farbenprächtige Liebessze-
nen, in deren Zentrum die Frau stand. 
Die stechend blauen Augen, die cha-
rakteristisch für ihre Figuren sind, 
schauen nun auf die Besucher*innen 
im Kulturpunkt.

          

Louisa Dittli

 

Kulturpunkt im Progr, Bern
Vernissage: Do., 12.5., 18 Uhr
Ausstellung bis 2.7.
www.kulturpunkt.ch

Hommage an Chopin
In der Konzertreihe «Meisterzyklus Bern» gastiert der 
junge Pianist Jan Lisiecki. Mit seiner Spielkunst drückt er 
seine Liebe zu Frédéric Chopin aus.

Wäre der kleine Jan Milosz Lisiecki 
nicht so unglaublich lebhaft gewesen, 
wäre er vermutlich der Musikwelt ver-
loren gegangen. Lisieckis polnische El-
tern wanderten nach Kanada aus, wo er 
1995 in Calgary zur Welt kam. Bereits 
als Lisiecki im Kindergarten war, riet 
man der Familie, dem kleinen Energie-
bündel ein Hobby zu verschaffen. Und 
so kam leihweise ein altes Klavier ins 
Haus. Das altgediente Piano musste 
bald durch ein besseres ersetzt werden, 
denn die jugendliche Energie floss 
nachhaltig ins Klavierspiel. 

Jeder Ton muss singen
Dem Heimatland Kanada sehr zu-

gewandt, fühlt sich der heute 27-jäh-
rige Pianist auch in der polnischen 
Kultur zu Hause. So erklärt sich seine 
Bindung zu Chopin. Für ihn hat  
Lisiecki singen gelernt, denn jeder 
Ton muss singen, wie der Komponist 
einst schon verordnete. «Ich diene der 
Musik mit Herz und Seele und versu-
che,  ihre volle Schönheit zu zeigen», 
sagte Lisiecki einmal in einem Inter-
view. Im Casino Bern stellt er sein 
neues Programm «Poems of the 
Night» vor. Der Klavierabend ist ganz 
Frédéric Chopin gewidmet: Jan  
Lisiecki verbindet die beliebten, von 
Mazurkas durchzogenen Nocturnes 
aus op. 9, 15, 27, 32, 48 und 62 sowie 
drei Miniaturen aus dem Nachlass mit 
den anspruchsvollen zwölf Etüden op. 
10 in seiner Hommage an den Kompo-
nisten. Mit seinen Interpretationen 
der beliebtesten Stücke für Klavier 
fängt der Tastenkünstler das Wesen 
des polnischen Meisters ein.

Christina Burghagen

Casino Bern
Do., 12.5., 19.30 Uhr
www.meisterzyklus.ch

Spiel mit Harmonie und Disharmonie

«Paradise Circus» nennt sich das Programm, mit dem das inklusive Orchester Tabula 
Musica bei BeJazz gastiert. In ihren zeitgenössisch-klassischen Arrangements und den 
Trip-Hop-Stücken kommen auch musiktechnologische Instrumente zum Einsatz.

Wenn Denis Huna über «Jungle 
Shadow» spricht, dann leuchten seine 
Augen. Der musikalische Leiter des  
Orchesters Tabula Musica sitzt im Res-
taurant Le Beizli in den Vidmarhallen, 
wo sich der Probenraum befindet. Huna 
hat in seiner Heimat Nordmazedonien 
mit dem Komponisten Kiril Džajkovski 
zusammengearbeitet. Das treibende 
«Drum and Bass»-Stück «Jungle 
Shadow» verbindet traditionelle Instru-
mente wie Klarinette und Trompete mit 
elektronischen Instrumenten. 

Huna hat die Komposition für sein 
Orchester arrangiert, das Musiker*in-
nen mit und ohne Beeinträchtigungen 
zusammenbringt. Dazu integriert der 

studierte Violinist Huna musiktechno-
logische Instrumente wie den Sound- 
beam oder Skoog ins Stück. Diese kön-
nen auf einfache Bewegungen oder Be-
rührungen programmiert werden. Die 
sogenannte Accessible Music Techno-
logy ist durch ihr Design zugänglicher 
als es traditionelle Instrumente wie Gei-
ge oder Klavier sind.

Auf den Ton kommt es an 
 Wenn er Musik für das Orchester 

aussucht, passt Huna die Stücke den 
Möglichkeiten der Spieler*innen an, 
ohne dabei den Sound des Originals aus 
den Ohren zu verlieren. Leider werde 
dieses inklusive Konzept von anderen 
Orchestern noch kaum wahrgenom-
men, erzählt Huna am Treffen. Warum 
das Potenzial dieser universellen Tech-
nik noch nicht öfter genutzt wird, ist 
ihm schleierhaft. 

Ihm haben es besonders Werke des 
US-Multiinstrumentalisten Trent Rez-
nor angetan, der unter anderem mit 

dem Projekt «Nine Inch Nails»  und 
diversen Filmvertonungen bekannt 
wurde. In seinen oft minimalistischen 
Kompositionen schafft er schnelle 

Wechsel von harmonischen und dis-
harmonischen Klangbildern. Das er-
möglicht den Spieler*innen, die Gren-
zen zwischen Spannung und Auflösung 
auszudehnen. «Jedes einzelne Instru-
ment und jeder einzelne Ton spielen 
dabei eine ganz zentrale Rolle. Denn 
mit einer einzigen Tonalität kann die 
Stimmung von traurig zu glücklich kip-
pen und umgekehrt», erklärt Huna.

Insgesamt sieben Stücke von zeitge-
nössischen klassischen Kompositionen 
bis hin zu experimentellen Arrange-
ments spielt das Orchester bei BeJazz. 
Zwei davon werden von der französi-
schen Sängerin Noémie Pichon beglei-
tet, etwa die Neuvertonung von Massive 
Attacks «Paradise Circus», nach dem 
auch das Konzert benannt ist. 

Tabea Andres

BeJazz Club in den Vidmarhallen, 
Liebefeld
Do., 12.5., 20.30 Uhr
www.bejazz.ch

Zeichnete blaue Augen: Aloïse Corbaz. Hat die Tasten im Griff: Jan Lisiecki.

Das Tabula Musica Orchester reizt beim Spielen von Trent Reznors Musik die Grenze zwischen Spannung und Auflösung aus.
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Böse Büsis

Ordnung mag für viele unabdingbar 
sein, manche verzichten darauf und für 
einige ist eine aufgeräumte Umgebung 
sogar lebensbedrohlich: Die Zaun-
eidechse steht in der Schweiz auf der 
Roten Liste der gefährdeten Tiere. 
Nicht ohne Grund also fragt das  
Pro Natura Zentrum Eichholz in der 
aktuellen Sonderausstellung «Zaun- 
eidechse – Alles in Ordnung?». Neben 
der intensiven Landwirtschaft, die ge-
eignete Lebensräume zerstört, macht 
der Eidechse auch eines der beliebtes-
ten Haustiere Mühe: Das Büsi ist der 
grösste Feind der Zauneidechse. Wie es 
sich für sie anfühlt, einer Katze gegen-
überzustehen, erfahren die Besu-
cher*innen in der Ausstellung. loud

Zentrum Eichholz, Wabern  
Ausstellung bis 30.10.  
Jeweils Mi., Sa., So., 13.30 Uhr 
www.pronatura-be.ch

Zeit für Neues

Mit der Villa Flora in Winterthur schu-
fen Arthur und Hedy Hahnloser- 
Bühler Anfang des 20. Jahrhunderts 
einen Ort der künstlerischen Impulse. 
Die darauf basierende Sammlung 
Hahnloser/Jaeggli beinhaltet Werke 
der Gruppe Nabis, die 1888 um die 
Künstler Pierre Bonnard, Maurice De-
nis, Félix Vallotton und Édouard Vuil-
lard gegründet wurde. Sie verbindet 
kein einheitlicher Stil, sondern die Er-
forschung neuer Darstellungsformen 
und Neubetrachtungen bekannter Mo-
tive: die Anfänge der modernen Kunst. 
Die Ausstellung «Vivre notre temps!» 
im Kunstmuseum Bern zeigt die wich-
tigsten Werke der Künstler und stellt 
Verbindungen zu Paul Gaugin und 
Odilon Redon her. loud

Kunstmuseum Bern
Eröffnung: Do., 12.5., 18.30 Uhr
Ausstellung bis 16.10.
www.kunstmuseumbern.ch

Blumige Zeiten

Nicht nur Menschen verfügen über eine 
innere Uhr, auch Pflanzen öffnen und 
schliessen ihre Blüten zu bestimmten 
Zeiten. Dies verleitete vor 300 Jahren 
den schwedischen Botaniker Carl von 
Linné dazu, eine Blumenuhr zu konzi-
pieren, an der die Zeit abgelesen wer-
den kann. Nun erhält auch Bern eine 
blühende Zeitangabe: Der Botanische 
Garten der Universität Bern entwickelte 
mit der Universität Zürich eine Blu-
menuhr, die auf das Berner Klima ein-
gestellt ist. Denn neben dem Klima ha-
ben auch Lichtverhältnisse und Be- 
stäubung durch Tiere Einfluss auf die 
Blühbewegungen. Bis zum Herbst kann 
die Blumenuhr in der Ausstellung 
«Viertel vor Enzian – Wie ticken Pflan-
zen?» besucht oder online rund um die 
Uhr betrachtet werden.  loud

Botanischer Garten, Bern
Eröffnung: Fr., 13.5.
Ausstellung bis 2.10.
www.boga.unibe.ch
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«Mit einer einzigen Tonalität 
kann die Stimmung von 

traurig zu glücklich kippen.»
Denis Huna


